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oeit  einigen  Decennien  haben  amerikanische  Lebens- 
versicherungs-Gesellschaften ihren  Geschäftskreis  mit  ausser- 
ordentlichem Erfolge  auch  auf  Europa  ausgedehnt  und  in  Eng- 
land, Frankreich,  Deutschland  und  Oesterreich  Filialen  etablirt. 

Sie  führten  alle  jene  Reformen  und  alle  den  Zeitan- 
sprüchen angepassten  Neuerungen  hierselbst  ein,  welche  eine 
Entwickelungsperiode  ohne  Gleichen  des  Versicherungswesens 
geschaffen  hatte,  und  boten  damit  dem  Publikum  des  Conti- 
nents  Vortheile,  die  europäische  Gesellschaften  nicht  zu  bieten 
vermochten. 

In  Folge  dessen  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  die 
amerikanischen  Institute,  die  durchweg  Gesellschaften  ersten 
Ranges  sind,  dem  Concurrenz-Neide  ausgesetzt  waren.  Sowohl 
in  England,  wie  in  Frankreich,  Deutschland  und  Oesterreich 
wurden  gegen  die  Reformen  wie  gegen  die  Einrichtungen  der- 
selben, die  heftigsten  und  grundlosesten  Angriffe  gerichtet. 
Als  diese  Angriffe  ihren  Zweck  nicht  erreichten,  wurde  die 
Solidität’  der  amerikanischen  Gesellschaften  mit  allen  nur 
erdenklichen  Mitteln  anzuzweifeln  gesucht.  Namentlich  hatte 
es  die  deutsche  Concurrenz  auf  eine  Gesellschaft  abgesehen, 
die  nicht  nur  das  ganze  Versicherungs-Geschäft  sämmtlicher 
deutscher  Gesellschaften  zusammengenommen,  überflügelt  hatte, 
sondern  mit  ihrem  neuen  Geschäft  den  ersten  Rang  unter 
allen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  der  Welt  einnimmt. 
Den  Angriffen  in  Frankreich  und  England  konnte  diese  Ge- 
sellschaft einfach  damit  begegnen,  dass  dieselbe  sich  einer 
freiwilligen  und  speciellen  Prüfung  ihrer  Geschäftslage  durch 
Bevollmächtigte  der  betreffenden  Regierungen  unterzog.  Das 
Resultat  war  ein  so  überraschendes  und  glänzendes,  dass  die 
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gehässigen  Angriffe  eingestellt  Averden  mussten  und  ver- 
stummten. 

Hiermit  begnügte  sich  die  angegriffene  Gesellschaft,  es 
war  die  „Equitable  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  der 
Vereinigten  Staaten  New-York,  aber  nicht.  Sie  forderte  viel- 
mehr die  englischen  Concurrenz-Gesellschaften  auf,  durch  die 
eigenen  Actuare  (Mathematiker)  eine  Prüfung  der  Lage  und 
der  geschäftlichen  Einrichtungen  der  „Equitable“  zu  veran- 
lassen. Die  englischen  Gesellschaften  nahmen  diesen  Vorschlag 
in  anzuerkennender  Weise  an,  und  bewiesen  damit,  dass  die 
Geschäftspraxis  in  England  aus  Allem,  sogar  vom  Gegner 
Nutzen  zu  ziehen  weiss. 

Es  wurden  mit  dieser  Untersuchung  nachstehende  drei 
Actuare  beauftragt: 

1.  Robert  Tuck  er,  Präsident  des  mathematischen  In- 
stituts und  Mathematiker  der  „Pelican  Life  assurance 
Company“  London. 

2.  Arthur  Hutcheson  Bailey,  Vice -Präsident  des 
mathematischen  Instituts  und  Mathematiker  der  „Lon- 
don Assurance  Corporation“. 

3.  Thomas  BondSprague,  Vice-Präsident  des  mathe- 
matischen Instituts  und  Mathematiker  der  „Equity  and 
London  Assurance  Society“. 

Diese  Namen  repräsentiren,  wie  jedem  Fachmann  bekannt 
ist,  die  ersten  Koryphäen  auf  dem  Felde  der  Assecuranz- 
Wissenschaft.  Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  mussten 
jene  Herren  unzweifelhaft  mit  einem  gewissen  Vorurtheil  an 
die  ihnen  gestellte  Aufgabe  gehen,  aber  um  so  überraschen- 
der war  auch  das  Endresultat,  dem  ein  höchst  günstiger  Be- 
richt und  ein  noch  glänzenderes  Zeugniss  für  die  Lage  der 
,,Epuitable“,  folgte. 

Diese  Erfahrungen  hätten  naturgemäss  andere  Neider  der 
,,Equitable“  zur  Vorsicht  mahnen  sollen.  Man  glaubte  sich 
jedoch  hierüber  hinfortsetzen  zu  können  und  fing  nun  in 
Deutschland  mit  denselben  Waffen,  die  sich  in  England  und 
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Frankreich  so  schlecht  bewährt  hatten,  von  Neuem  zu  kämpfen 
an.  Die  Folgen  hiervon  sind  vorauszusehen.  Die  ,,Equitable“ 
wird  sich  (wenn  wir  recht  unterrichtet  sind),  gerne  auch  der 
Deutschen  Reichsregierung  bezüglich  Prüfung  ihrer  Lage  durch 
Sachverständige  zur  Verfügung  stellen,  da  die  deutsche  Con- 
currenz  eine  freiwillige  Prüfung  zu  scheuen  scheint,  um  desto 
ungestörter  mit  den  absurdesten  Angriffen  fortfahren  zu 
können. 

Die  preussische  Concession  verpflichtet  die  ,,Equitable“ 
überhaupt,  der  Regierung  regelmässigen  Bericht  über  ihre 
Oeschäfte  zu  erstatten,  damit  ist  dieselbe  der  Controlle  der 
Regierung,  wie  der  deutschen  Gerichtsbarkeit  unterstellt. 
Diese  Controlle  über  die  ausländischen  Gesellschaften  allein, 
ist  aber  nicht  hinreichend,  die  Staatsaufsicht  muss  sich  auch 
auf  alle  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  aus- 
dehnen, wenn  das  Publikum  vor  Katastrophen  gesichert  blei- 
ben soll. 

Da  gerade  die  amerikanischen  Gesellschaften  der  aller- 
strengsten  Beaufsichtigung  des  Staats  unterstellt  sind,  und 
bei  dieser  Aufsicht  einen  grossartigen  Geschäftsaufschwung 
nehmen  konnten,  so  scheinen  die  deutsch-österreichischen  Ge- 
sellschaften für  die  Zukunft  zu  fürchten  und  suchen  nun 
gegen  die  rivalisirenden  amerikanischen  Institute  einen  Kampf 
zu  führen,  der  weit  entfernt  ist,  den  Angreifenden  Ehre  ein- 
zubringen. Man  nützt  der  eigenen  Ehre  nicht,  wenn  man 
ungerecht  die  Ehre  eines  Anderen  angreift.  Und  dies  hat 
die  deutsch-österreichische  Concurrenz  gegenüber  den  ameri- 
kanischen in  Deutschland  und  Oesterreich  concessionirten 
Gesellschaften,  speciell  gegenüber  der  ,,Equitable“,  fertig 
gebracht. 

Diese  Kampfesart  richtet  sich  selbst.  Wir  sprechen  es 
ungescheut  aus,  dass  wir  in  dem  Factum,  dass  in  dem,  auf  der 
ganzen  Linie  entbrannten  Kampfe  die  Thatsache  ver- 
schwiegen worden  ist,  dass  die  ,,Equitable“  für  alle  ihre 
in  Deutschland  laufenden  Versicherungen  die  vollen  Reserven 
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in  Deutschland  unrückziehbar  deponirt,  und  dem  Geschäfte 
entsprechend  zu  erhöhen,  sich  verpflichtet  hat  — eine  unent« 
schuldbar e Absichtlichkeit  erblicken.  Diese  Reserven  be- 
tragen augenblicklich  Mk.  3,384,000  Baarwerth,  womit  die 
deutschen  Verpflichtungen  der  ,,Equitable“  um  ca.  iVg  Millionen 
überstiegen  worden.  Dazu  kommt  noch  ein  Depot  von 
Fl.  100,000  Oesterreichischer  Staatspapiere  in  Wien. 

Eine  dreistere  Irreleitung  des  Publikums  ist  wohl 
kaum  versucht  worden,  die  dadurch  verschärft  wird,  dass  man 
dem  Publikum  einreden  wollte,  dasselbe  könne  seine  Ansprüche 
gegen  die  „Equitable“  eventuell  nur  in  Amerika  gerichtlich 
geltend  machen,  während  diejenigen,  die  dies  behaupteten, 
genau  wussten,  dass  die  „Equitable“  in  Deutschland  den 
deutschen  Gerichten  ebenso  unterworfen  ist,  wie  z.  B.  in  Eng- 
land den  englischen,  in  Oesterreich  den  österreichischen  und 
so  fort. 

Die  Zeit  ist  nicht  mehr  fern,  wo  das  Publikum  mit  den 
Verbreitern  solcher  entstellten  unqualificirten  Nachrichten 
Abrechnung  halten,  und  diesen  Angriffen  gegenüber  die  ge- 
bührende Antwort  finden  wird. 

Jedenfalls  hat  der  erbitterte  Kampf  der  deutsch  - öster- 
reichischen Concurrenz-Gesellschaften  gegen  die  grossen  ame- 
rikanischen Rivalen,  wie  dies  eintreten  musste,  keine  Vortheile 
gebracht,  wohl  aber  das  Gute  erzielt,  dass  er  die  Aufmerk- 
samkeit des  grossen  Publikums  in  erhöhtem  Maasse  auf  die 
Organisation  der  amerikanischen  Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaften  gelenkt  hat.  Diese  Organisation  findet  statt  unter 
den  Bestimmungen  eines  V ersicherungsgesetzes,  welches  sämmt- 
liche  Versicherungs-Gesellschaften  einer  strengen  Staats-Auf- 
sicht unterstellt. 

Von  Seiten  der  deutschen  Concurrenz-Gesellschaften  wurde 
diese  Staatsaufsicht  stets  bemängelt,  sogar  — geschmäht. 
Dies  ging  leider  soweit,  dass  den  ersten  Beamten  dieser 
Staats-Aufsichtsbehörde  die  ungeheuerlichsten  Dinge  nach- 
geredet wurden.  Das  hierbei  interessirte  Publikum  wird  sich 
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daher  fragen  müssen:  „Was  heisst  denn  eigentlich 
Staatsaufsicht?  Wer  ordnet  sie  an?  Wer  führt  sie  aus? 
Für  wen  und  wie  wird  sie  geführt  und  in  welchem  Interesse  ? 

Wir  wollen  die  Beantwortung  dieser  Fragen  versuchen, 
zuvor  aber  die  Lebens- Versicherungsinstitution  und  ihre  Zwecke 
beleuchten. 

Die  Lebens-Versicherung  ist  unbestritten 

1)  im  wahrsten  Sinne  des  Worts  eine  hochwichtige 
volkswirthschaftliche  Institution; 

2)  sie  übt  den  allergrössten  Einfluss  auf  das  Wohl  und 
und  Wehe  der  Allgemeinheit  aus,  der  sich  mit  dem 
Wachsen  der  Institution  vergrössern  muss; 

3)  sie  sammelt  gemäss  ihrer  Organisation,  und  vermöge 
der  permanent  fliessenden  Beiträge,  grosse  Capitalien 
an,  welche  der  Allgemeinheit  unbedingt  wieder  zu 
Gute  kommen. 

4)  sie  ist  endlich,  richtig  behandelt,  ein  Mittel  zur  Lö- 
sung einer  der  wichtigsten  Fragen  der  Neuzeit,  näm- 
lich der  socialen,  und  steht  dabei  ausserhalb  des 
politischen  Treibens. 

Was  Wunder,  wenn  der  Staat  sich  berufen,  ja  verpflichtet 
fühlt,  eine  derartige  Institution  unter  seine  Controlle  zu  stellen, 
und  ihr  den  Weg  vorzuzeichnen,  den  sie  zum  Besten  der 
Allgemeinheit  in  Bezug  auf  Sicherheit  und  in  Bezug  auf 
Erfüllung  ihres  hohen  Zweckes  zu  gehen  und  einzuhalten  hat. 

Es  ist  ein  in  der  That  wunderbares  Factum,  das  für  den 
unparteiischen  Beobachter  das  grösste  Interesse  erweckt: 

„dass  die  Staatsaufsicht  über  die  hochwichtige  Insti- 
„tution  der  Lebens-Versicherung  in  dem  conservativen 
„Deutschland  nicht  besteht,  während  dieselbe  in  dem 
„republikanischen  Amerika  durch  strenge  Gesetze 
„schon  seit  dem  Jahre  1839  geregelt  ist.“ 

Die  Folge  hiervon  ist,  dass  die  Lebensversicherung  in 
Amerika  unter  dieser  Staatsaufsicht  die  grossartigste  Aus- 
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dehnung  gewonnen  hat,  die  jemals  eine  derartige  Institution 
aufzuweisen  vermag.  Betrachten  wir  die  maassgebenden  Ver- 
hältnisse etwas  genauer. 

Die  erste  Lebens -Versicherungs  - Gesellschaft  in  Nord- 
Amerika  wurde  im  Jahre  1812  etablirt.  Es  war  die  „Penn- 
sylvania Company  for  the  assurance  of  Lives“,  dann  folgte  im 
Jahre  1818  die  Etablirung  der  „Massachusetts  General  Hospi- 
tal Life  Insurance  Company“. 

Im  Jahre  1839  wurde  zum  ersten  Male  ein  officieller 
Bericht  der  Staats-Controlle  veröffentlicht.  Seitdem  nahm  die 
Lebens-Versicherung  einen  rapiden  Aufschwung,  der  allerdings 
mit  der  erstaunlichen  Entwicklungsperiode  der  neueren  Zeit 
verglichen,  unbedeutend  erscheint. 

So  betrugen  die  Reserve-Capitalien  aller  in  Amerika  do- 
micilirenden  Gesellschaften  im  Jahre  1850  nur 

Doll.  1,899,599  oder  Mk.  8,073,296.— 
während  dieselben  1884  bereits  die  ansehnliche  Höhe  von 
Doll.  471,805,920  oder  Mk.  2,005,175.165.— 
erreicht  hatten. 

Für  Ansprüche  aus  Todesfällen  oder  sonstigen  Verpflich- 
tungen wurden  1850 

Doll.  306,038  oder  Mk.  1,300,661.— 
bezahlt,  während  diese  Verpflichtungen  sich  für  das  Jahr  188^ 
bereits  auf 

Doll.  33,894,505  oder  Mk.  144,051,646 

steigerten. 

So  sind  von  1850  bis  zum  Jahre  1884  für  Todesfälle 
und  andere  Ansprüche  aus  Lebens -Versicherungs- Policen  von 
den  amerikanischen  Gesellschaften 

Doll.  444,036,087  oder  Mk.  1,887,153,370 
gezahlt  worden.  Ausserdem  konnten  dieselben  Gesellschaften 
vom  Jahr  1864  bis  Ende  1883  an  Dividenden  die  enorme 
Summe  von 

Doll.  233,222,739  oder  Mk.  991,196,640 
an  ihre  Versicherten  zur  Vertheilung  bringen. 
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Diese  grossartigen  Zahlen,  zu  denen  noch  der  Baarhestand 
der  Gesellschaften  kommt,  müssen  das  allergrösste  Erstaunen 
wachrufen. 

Hierzu  tritt  nun  weiter  der  Versicherungsbestand.  Bei 
‘einem  Vergleich  gegen  Früher  und  Jetzt  ergeben  sich  eben- 
falls höchst  interessante  statistische  Zahlen.  So  betrug  im 
Jahre  1850  der  Versicherungsbestand 

Doll.  34,660,068  oder  Mk.  147,305,289, 
während  derselbe  bereits  im  Jahre  1884  auf 

Doll.  1,763,730,015  oder  Mk.  7,495,852,564 
gestiegen  war,  sich  mithin  innerhalb  34  Jahre  circa  50 fach 
vergrössert  hatte. 

Einen  derartigen  Aufschwung  konnte  das  Versicherungs- 
wesen unter  der  Aegide  der  strengsten  Staatsaufsicht  nehmen, 
«in  Beweis,  welchen  wohlthätigen  Einfluss  dieselbe  erzeugt  hat. 

Diesen  glänzenden  Erfolgen  gegenüber  wird  es  nicht  be- 
fremden, wenn  hier  und  da  Stockungen  eintraten,  die  von 
den  Gegnern  zu  Angriffsobjecten  ausersehen  wurden.  Es  ist 
«ine  absolute  Unmöglichkeit,  dass  eine  noch  so  ausgezeichnete 
Armee  einen  Sieg  ohne  Opfer  erringen  kann.  Auch  die 
Bravsten  werden  hiervon  betroffen,  sie  haben  ihre  Pflicht  er- 
füllt, ohne  für  sich  die  Erfolge  gemessen  zu  können.  So 
sind  auch  in  der  Entwickelungs-Periode  des  Lebens-Versiche- 
rungswesens, wo  der  Kampf  gegen  Vorurtheile  und  vor  Allem 
gegen  die  Unkenntniss  der  Mittel  zur  Erreichung  des  Zwecks 
«ntbrannt  war,  verschiedene  Organisationen  gescheitert;  die- 
selben mussten  sich  auflösen  oder  mit  anderen  Gesellschaften 
algamiren. 

Diese  Thatsache,  so  erklärlich  und  natürlich  sie  ist,  musste 
benutzt  werden,  um  den  Strahlenglanz  der  einzig  dastehenden 
Entwickelung  der  Lebens-Versicherungs -Institution  zu  schwär- 
zen und  den  Concurrenzneid  Waffen  zu  schmieden,  die  ame- 
rikanische x4.usdauer  und  Intelligenz  bekämpfen  sollten. 

Dies  Vorgehen  ist  ein  unberechtigtes,  ein  unlauteres, 
verächtliches  Manöver,  das  gegen  bessere  Ueberzeugung  aus- 
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geführt  wird.  Der  Erfolg,  errungen  durch  Arbeit  und  Th*ä- 
tigkeit,  verbunden  mit  Genialität  der  Finanzkoryphäen,  haben 
^jBerlin^^  zu  einem  Finanz-Platz  erster  Grösse  gemacht,  und 
dieses  Factum  kann  auch  dadurch  nicht  erschüttert  werden, 
dass  Hunderte  von  Finanz -Instituten,  die  ebenfalls  der  Ent- 
wickelungs-Aera  zum  Opfer  fielen,  vom  Schauplatz  abtreten 
mussten,  und  ihren  Mitgliedern  recht  hohe  Verluste  eintrugen. 

Ebenso  wenig  ist  das  Aufblühen  der  grossen  Lebens -Ver^ 
Sicherungs-Gesellschaften  Deutschlands,  wie  der  Gothaer,  Stutt- 
garter, Karlsruher,  Berlinischen,  Concordia  u.  s.  w.  beeinträch- 
tigt werden,  trotzdem  40  deutsche  und  Österreichische  Ge- 
sellschaften der  Lebens-Versicherungs-Branche  fallirten  und 
ihren  Versicherten  zum  Theil  recht  empfindliche  Verluste  auf- 
erlegten. 

Diese  vorgenannten  Institute  können  hiervon  nicht  be- 
rührt werden  und  sind  wir  überzeugt,  dass  sie  auch  dem  Kampfe 
der  deutschen  Verbandsgesellschaften  gegen  ihre  grossen 
amerikanischen  Rivalinnen  ruhig  zuschauen  werden.  Sie  werden 
über  das  Beginnen  dieser  Verbands-Gesellschaften,  sich  den 
eigenen  Hals  brechen  zu  wollen,  lächeln. 

Eine  grosse  Anzahl  derjenigen  Versicherungs  - Gesell- 
schaften Amerika’s,  die  während  der  Entwickelungsperiode 
aufhören  mussten,  Geschäfte  abzuschliessen,  wurden  vom  st  aat- 
l|ichen  Versicherungs -Amte  suspendirt,  um  die  Policen-In- 
haber  zu  schützen,  worauf  diese  Gesellschaften  ihre  bestehenden 
Geschäfte  ruhig  ab  wickeln  konnten.  Andere  gaben  den  ganzen 
vorhandenen  Versicherungsbestand  mit  den  genügenden  Reser- 
ven in  Rückversicherung,  wodurch  die  Verluste  der  Versicherten 
sich  auf  ein  Minimum  beschränkten,  und  nur  zwischen  1 bis 
2 pCt.  sich  bezifiFerten. 

Hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  Beseitigung  dieser  Ge- 
sellschaften gar  keinen  Einfluss  auf  das  Versicherungswesen 
im  Allgemeinen  ausübten.  Ein  Blick  auf  die  Progression  der 
Gesammt-Kapitalien  der  verschiedenen  Gesellschaften  führt 
hierfür  den  Beweis. 
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Wir  haben  oben  angeführt,  dass  die  Gesamint-Kapitalien 
im  Jahre  1850 

Doll.  1,899,599  oder  Mk.  8,073,296.— 
und  im  Jahre  1884 

Doll.  471,805,921  oder  Mk.  2,005,175,165.— 
betrugen. 

In  diesen  Gesammt-Kapitalien  sind  selbstverständlich  auch 
die  Kapitalien  der  abgetretenen  Gesellschaften  enthalten,  so 
lange  dieselben  geschäftlich  thätig  waren*  Nun 
existirten  im  Jahre  1872  factisch  zwei  und  sieb  enzig  Lebens- 
Versichernngs- Gesells chaften  mit  einem  Gesammt-Kapital 
von 

Doll.  302,558,199  -=  Mk.  1,285,872,345, 
während  im  Jahre  1884  nur  neun  und  zwanzig  Lebens- 
Versicherungs-Compagnien  mit  einem  Gesammt-Kapital  von 
Doll.  471,805,921  oder  Mk.  2,005,175,165.— 
in  Thätigkeit  waren. 

Die  fortschreitende  Entwickelung  der  Lebens-Versiche- 
rungen wurde  durch  das  Ausscheiden  der  schwächeren  Com- 
pagnien nicht  nur  nicht  gehemmt,  sondern  sogar  gefördert, 
wie  aus  obigen  Zahlen  ersichtlich  ist,  die  zugleich  den  Beweis 
führen,  dass  keine  andere  Institution  unter  diesen  Verhält- 
nissen eine  annähernde  Sicherheit  bietet. 

Die  abgetretenen  Gesellschaften  hatten  nach  ihrem  letzten 
Status  ein  Gesammt-Baar -Vermögen  von 

Doll.  60,638,339  = Mk.  257,712,941. 

Sie  zahlten  ferner  während  ihres  Bestehens  den  Berechtigten 
für  Todesfälle  und  andere  Ansprüche  aus  der  Police  die  grosse 
Summe  von  zusammen 

Doll.  41,208,015  = Mk.  175,134,064. 

Hier  muss  nochmals  constatirt  werden,  dass  diese  Gesell- 
schaften zumeist  vom  Aufsichts-Amt  des  Staates  geschlossen, 
d.  h.  von  neuen  Acquisitionen  ausgeschlossen  und  zur  Ab- 
wickelung ihrer  bestehenden  Versicherungen,  im  Interesse  der 
Versicherten,  gezwungen  wurden.  Der  EflPectiv -Verlust,  der 
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den  winzigen  Procentsatz  von  1 — 2 pCt.  betrug,  ist  so  un- 
wesentlicli,  dass  der  Segen  der  Staats -Aufsicht  gerade  in 
diesem  Fall  aus  all  den  begleitenden  Umständen  doppelt  er- 
sichtlich ist. 

Diesen  nicht  fortzuleugnenden  Thatsachen  gegenüber  ist 
es  gerade  zu  unerklärlich,  wie  die  Gegner  die  plumpesten 
Mittel  der  Verdrehung  und  Irreleitung  nicht  verschmähten, 
indem  sie,  wie  factisch  geschehen,  die  Gesammt summe 
des  Versicherungsbestandes  sämmtlicher  abgetretenen  Gesell- 
schaften, einfach  als  effectiven  Verlust  für  die  Versicherten 
bezeichneten.  Eine  Behauptung,  deren  Unhaltbarkeit  selbst 
dem  Laien  einleuchten  muss. 

Um  nun  den  Rahmen  des  Bildes  für  den  colossalen  Auf- 
schwung des  amerikanischenVersicherungswesens  abzuschliessen, 
führen  wir  die  aus  den  amtlichen  Angaben  des  staatlichen 
Versicherungs-Amtes  entnommenen  Zahlen  an,  welche  ein 
Gesammt-Ergebniss  der  Transactionen  aller  Gesellschaften  er- 
gaben. Hiernach  ist  den  Gesellschaften  vom  Jahre  1839  bis 
1.  Januar  1884  von  ihren  Versicherten  ein  Totalbetrag  von 
Doll.  1,282,563,011  = Mk.  5,450,892,750 
eingezahlt,  dagegen  zahlten  die  Gesellschaften  ihren  ver- 
sicherten Mitgliedern  in  demselben  Zeitraum  einen  Baarbetrag 
von  insgesammt 

Doll.  932,673,999  = Mk.  3,963,864,496.— 
wieder  zurück. 

Zu  diesem  Betrage  muss  noch  derjenige  zugezählt  werden, 
welcher,  ebenfalls  Eigenthum  der  Mitglieder,  heute  noch  in 
Händen  der  Gesellschaften  sich  befindet,  mit  zusammen 
Doll.  487,973,173  -=  Mk.  2,073,885,985, 
so  dass  der  Gesammtbetrag,  welchen  die  Policen -Inhaber  resp. 
deren  Erben  oder  Rechtsnachfolger  bereits  empfangen  haben, 
und  denjenigen,  der  ihnen  noch  gehört,  jetzt  in  Händen  der 
Gesellschaften  liegt,  die  enorme  Summe  von 

Doll.  1,420,647,172  = Mk.  6,037,750,481.— 

beträgt. 
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Von  diesem  Betrage  von 

Doll.  1,420,647,172  oder  Mk.  6,037,750,481  Einzalilung, 
Doll.  1,282,563,011  = Mk.  5,450,892,797  Rückzalilang 
abgezogen,  bleiben 

Doll.  138,084,161  oder  Mk.  586,857,684.— 
Ueberscliuss,  über  die  empfangenen  Einzahlungen  zu  Gunsten 
der  Gesellschaften.  Ausser  diesem  Ueberschuss  bestritten  die 
Gesellschaften  aus  den  gewonnenen  Zinsen  der  eingegangenen 
Einzahlungen  noch  s am mt liehe  gehabten  Unkosten,  inclusive 
der  Verwaltungskosten. 

Wenn  man  annimmt  und  dies  kann  man  mit  Fug  und 
Recht,  dass  die  Lebens-Versicherung  im  Allgemeinen  mit  Gel- 
dern aufrecht  erhalten  wird,  die,  wenn  sie  derselben  nicht 
zugeflossen  waren,  von  den  Einzahlern  im . Grossen  und  Ganzen 
für  andere  Zwecke  ausgegeben,  also  nicht  gespart  sein  würden, 
so  repräsentirt  diese  colossale  Summe  zum  grössten  Theile 
den  Betrag,  welcher  dem  National- Wohlstände  durch  die 
Lebens-Versicherung  erhalten,  respectiv  zugeführt  worden  ist. 

Und  diese  Resultate  sind  erreicht  unter  Aufsicht  der 
amerikanischen  Staatsregierung. 

Wir  kommen  nun  zur  Beantwortung  der  obigen  Fragen: 

Was  heisst  Staatsaufsicht? 

Wer  ordnet  sie  an? 

Wer  führt  sie  aus? 

Wie  wird  sie  ausgeführt? 

Für  wen?  und  in  welchem  Interesse? 

Die  Staatsaufsicht  erstreckt  sich  auf  alle  Versicherungs- 
Gesellschaften,  die  gegen  Feuer,  Leben,  Transport  und  Unfall 
Versicherungen  abschliessen. 

Sie  basirt  auf  Gesetze;  dieselben  ordnen  an,  dass  Ver- 
sicherungs-Gesellschaften sich  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
unterzuordnen  haben. 

Speciell  für  die  Lebens-Versicherungs-Institution  heben 
wir  nachstehende  gesetzlichen  Bestimmungen  hervor: 
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Dem  Gesetz  nach  besteht  ein  Staatliches  Versicherungs- 
Amt  \Insurance-Departement“,  dem  ein  Chef  in  der  Person  eines 
„Insurance  - Superintendenten“  vorsteht,  welcher  als  Staats- 
beamter vereidet  ist. 

Das  Versicherungs- Amt  übt  die  Controllö  über  sämmt- 
liche  Lebens-Versicherungs-Gesellschaften  in  der  Weise  aus, 
dass  es  berechtigt  ist,  jeder  Zeit  nach  eigenem  Ermessen 
eine  genaue  Prüfung  sämmtlicher  Bücher,  und  des  Standes  der 
augenblicklichen  Geschäftslage  einer  jeden  einzelnen  Gesellschaft 
anzuordnen  und  vorzunehmen.  Es  ist  verpflichtet  diese 
Prüfung  mindestens  ein  Mal  jährlich  zu  machen  und  beim 
Jahresabschluss,  gemäss  den  Anordnungen  des  Gesetzes,  von 
den  Gesellschaften  Bericht  einzufordern,  diesen  zu  prüfen  und 
der  Oetfentlichkeit  zu  übergeben.  Es  ist  weiter  beauftragt, 
die  Berechnung  der  Reserven  zu  überwachen  und  Einsicht 
davon  zu  nehmen,  dass  auch  der  volle  Kapital werth 
für  dieselben  wirklich  vorhanden  ist. 

Dem  Versicherungs-Amte  resp.  dem  Superintendenten 
sind  diese  Gesellschaften  direct  unterstellt.  Er  hat  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  gesetzlichen  Bestimmungen  auf  das  pünkt- 
lichste und  genaueste  erfüllt  werden,  und  hat  die  Macht,  eine 
Gesellschaft,  welche  sich  seinen  Anordnungen  nicht  fügt,  oder 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  entspricht  — zu  schliessen, 
jede  weitere  Geschäftsordnung  zu  verhindern,  und  die  gesetz- 
lich vorgeschriebene  Abwicklung  der  Geschäfte  zu  überwachen. 

Das  Gesetz  proclamirt  als  obersten  Grundsatz, 
dass  eine  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  keine 
anderen  Geschäfte  betreiben  darf,  als  ausschliesslich 
die  reine  Lebens-  und  Leibrenten-Versicherung! 

Feuer,  Transport-,  See-Unfall  oder  dergleichen  Zweige 
des  Versicherungs-Geschäfts  sind  ausdrücklich  bei  dem  Be- 
trieb der  Lebens- Versicherung  ausgeschlossen. 

Diese  hochwichtige  gesetzliche  Bestimmung  geht  von 
einem  ausserordentlich  schwerwiegenden  Fundamental-Grund- 
satz  aus,  der  zweifellos  nicht  am  wenigsten  dazu  beigetragen 
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hat,  die  amerikanischen  Lebens-Versicherungs-Gesellschaften 
zu  ihrer  heutigen  Weltbedeutung  zu  erheben. 

Dieser  Punkt  verdient  ganz  speciell  erörtert  zu  werden, 
da  dieser  elementare  Grundsatz  von  vielen  Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaften  Europas,  auch  in  Deutschland,  unbeach- 
tet bleibt,  zum  grossen  Schaden  der  Institution  der  Lebens- 
Versicherung. 

„Versicherung“  involvirt  den  Begriff  eines  Risicos  — 
welches  eintreten  kann  aber  nicht  eintreten  muss. 

Die  Feuer-,  Transport-,  Hagel-,  Unfall-,  Valoren-  etc.  Ver- 
sicherung versichert,  d.  h.  übernimmt  das  Risico  gegen  den 
möglichen  aber  durchaus  nicht  feststehenden  Verlust  von  Ob- 
jecten. Diese  Versicherungs-Uebernahme  würde  zu  den  jetzigen 
Prämiensätzen  absolut  undurchführbar  sein,  wenn  z.  B.  der 
V erlust  oder  auch  nur  die  Beschädigung  aller  der  in  Ver- 
sicherung übernommenen  Objecte  eintreten  würde. 

Nur  die  Lebens-Versicherung  ist,  gegenüber  allen  ande- 
ren Versicherungsbranchen,  nicht  vom  Zufall  abhängig, 
sie  kann  in  ihren  Berechnungen  nicht  durch  unvorherge- 
sehene Zufälle  ruinirt  werden. 

Ob  die  versicherte  Summe  bezahlt  werden  muss  oder 
nicht,  hierüber  herrscht  absolut  kein  Zweifel.  Die  Ver- 
sicherungssumme muss  und  wird  von  jeder  vorsichtig  geleite- 
ten Gesellschaft  bezahlt  werden. 

Die  Ungewissheit  des  Zeitpunktes  der  Auszahlung  wird 
mit  mathematischer  Sicherheit  ausgeglichen,  weshalb  die  Lebens- 
Versicherung  als  ein  sicheres  Geschäft  betrachtet  werden 
muss , das , richtig  geleitet , keine  Fehlresultate  ergeben 
kann. 

Diese  absolute  Sicherheit  muss  die  Lebens-Versicherung, 
Angesichts  ihrer  hohen  sittlichen  Bedeutung  unbedingt 
wahren,  wenn  sie  ihren  Zweck  erfüllen,  und  sich  nicht  selbst 
schädigen  will. 

Eine  Verbindung  der  Lebens- Versicherung  mit  Feuer-, 
Transport-,  Valoren-,  Unfall- oder  anderen,  dem  Risico  ausge- 
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setzten  Versicherungen,  iinputirt  der  Lebens-Versicherung 
ein  unberechenbar  gefährliches  Moment,  das  sie  an 
sich  nicht  hat. 

Diese  Gemeinschaft  und  die  • damit  verbundene  gemein- 
same Buchführung,  ist  für  die  Lebens-Versicherung 
geradezu  verwerflich. 

Jedem  Laien  muss  es  klar  werden,  dass  das  Zusammen- 
werfen 

„eines  absolut  sicheren  Geschäfts,  wie  das  der  Lebens- 
„ Versicherung 

mit 

„einem  Geschäft,  welches  von  Zufälligkeiten  abhängig 
„und  unvorhergesehenen  Verlusten  ausgesetzt  ist,  das 
„Erstere  gefährden,  sogar  ruiniren  kann,  und  dass  die 
„Feuer-,  Transport-,  Hagel-,  Valoren-,  Unfall -Versi- 
„cherungen  und  sonstige,  unbedingt  zu  den  riskanten 
„Geschäften  zu  zählen  sind,  die  eine  derartige  Schä- 
„digung  der  vorhandenen  Sicherheit  der  Lebens- 
„ Versicherung  herbeiführen  können.“ 

Das  amerikanische  Gesetz  verbietet  daher  mit  Rücksicht 
auf  das  Versicherung  suchende  Publikum,  eine  solche  Ver- 
bindung, und  wird  es  keinesfalls  einem  Zweifel  unterliegen, 
dass  das  zu  erhoffende  Deutsche  Versicherungs-Gesetz 
dies  ebenfalls  verbieten  wird. 

Wenn  nun  gar  eine  deutsche  Gesellschaft,  welche  neben 
der  Lebens-Versicherung  auch  Eisenbahn-,  Unfall-,  Transport-, 
Valoren-Versicherungen  betreibt,  und  eine  derartige  Verbin- 
bindung der  felsensicheren  Lebens-Versicherung  mit 
vom  Zufall  abhängenden  riskanten  Branchen  als  Vortheil 
bringend,  und  als  die  gemeinsame  Quelle  von  Gewinn  an- 
preist, welche  es  allein  ermöglicht,  den  in  der  Lebens-Ver- 
sicherungs- Abtheilung  Versicherten,  als  Geschäftstheilhaber  an 
den  riskanten  Branchen,  aussergeAVÖhnliche  Gewinne  zuzu- 
wenden, so  heisst  dies,  alle  Fundamental  - Grundsätze  der 
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segeiisr eichen  Lebens -Versicherungs-Institution  auf  den  Kopf 
stellen. 

Damit  wird  die  Lebens -Versicherung  auf  die  Stufe  der 
Speculation  herahgedrückt.  W^as  nützt  die  Betonung  der 
Anlage  der  Kapitalien  in  pupillarisch  sicheren 
Hypotheken,  wenn  diese  für  Verluste  aus  riskanten 
Oeschäften  haften  müssen. 

Ein  Gesetz,  gleich  dem  amerikanischen  Versicherungs- 
Oesetz,  würde  eine  solche  Gesellschaft  einfach 
schli essen,  und  hieraus  ist  das  Sträuben  vieler  deutschen 
Versicherungs-Gesellschaften,  gegen  die  Staats-Aufsicht  zu 
erklären. 

Das  amerikanische  Versicherungsgesetz  bestimmt  ferner 
die  Organisation  d.  h.  die  Modalitäten  unter  denen  allein 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaften  gegründet  werden  dürfen. 
Ferner,  welche  Formalitäten  zu  erfüllen  sind,  — welche 
Bücher,  und  wie  dieselben  zu  führen  sind,  — welches  Kapital 
eingezahlt  werden  muss  und  worin  die  Einzahlung  zu  bestehen 
hat.  Es  bestimmt,  wann  der  Geschäftsbetrieb  eröffnet  werden 
darf,  zu  welchem  Zinsfuss  die  Reserven  berechnet,  welche 
Mortalitätstabellen  anzuwenden  sind  u.  s.  w.  Vor  Allem 
ordnet  es  an,  in  welchen  Werthen,  Hypotheken, 
Obligationen,  Fonds  und  anderen  Sicherheiten  des  Kapital- 
vermögens, sowie  jede  fernere  Ansammlungen  angelegt  (in- 
vestirt)  werden  dürfen.  Und  endlich  in  welcher  Form  die 
Berichte  an  das  Versicherungs-Amt  einzureichen  sind,  nach 
welchen  die  jährliche  Prüfung  zu  erfolgen  hat. 

Alle  Angaben  der  Gesellschaft  an  das  Versicherungs-Amt 
resp.  den  Superintendenten  werden  an  Eides  statt,  unter  per- 
sönlicher Haftung  des  Präsidenten  oder  der  quäst.  Beamten 
der  Gesellschaft,  abgegeben. 

Das  Gesetz  schreibt  darüber  vor,  dass  am  1.  Januar  eines 
jeden  Jahres,  oder  innerhalb  60  Tagen  von  diesem  Tage,  dem 
Versicherungs-Amte  unter  eidlicher  Verpflichtung  des  Prä- 
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sidenten  oder  Vice-Präsidenten,  eine  Aufstellung  einrureichen 
ist,  die  folgendes  enthalten  muss: 

1.  Zahl  der  Policen,  welche  in  dem  letzten  Jahr  ausge- 
stellt sind. 

2.  Betrag  der  dadurch  bewirkten  Versicherung. 

3.  Betrag  der  Prämien,  die  während  des  Jahres  einge- 
laufen sind. 

4.  Betrag  der  Zinsen  und  anderer  Einnahmen  unter 
specieller  Aufführung. 

5.  Betrag  der  Verluste,  welche  während  des  Jahres  be- 
zahlt wurden. 

6.  Betrag  der  noch  ungedeckten  Verluste. 

7.  Betrag  sämmtlicher  Unkosten. 

8.  Gesammtbetrag  sämmtlicher  in  Kraft  befindlichen  Po- 
licen. 

9.  Betrag  der  Verbindlichkeiten  oder  des  Risicos  hier- 
auf, sowie  aller  anderen  Verbindlichkeiten. 

10.  Betrag  des  Kapital-Vermögens. 

11.  Betrag  der  Kapital- Ansammlung  (Accumulation)  genau 
specificirt,  ob  eingenommen  auf  Lebens- Versicherung, 
Leibrente  oder  in  anderer  Weise. 

12.  Betrag  der  Kapitals-Anlage  (assets)  und  die  Art  wie  sie 
bewirkt  ist;  genau  specificirend:  den  Betrag  in  Grund- 
besitz, in  Bonds  und  Hypotheken,  Staats-Obligationen, 
Darlehne  auf  Obligationen  und  Effecten,  Prämien, 
Noten,  Credit  oder  anderen  Sicherheiten. 

13.  Betrag  der  unbezahlten  Policen. 

14.  Eine  tabellarische  Uebersicht  aller  in  Kraft  befind- 
lichen Policen  für  die  Lebensdauer,  unter  Bezeichnung, 
wie  viele  davon  für  jedes  einzelne  Alter,  und  für 
welchen  Betrag  ausgegeben  oder  in  Kraft  waren, 
während  des  ersten  Jahres  der  Existenz  der  Gesell- 
schaft, während  des  zweiten,  und  so  fort  bis  hinauf  zu 
der  Zeit,  in  welcher  die  Uebersicht  gegeben  wird. 
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15.  Eine  tabellarische  Uebersicht  derjenigen  Policen  in 
Kraft,  für  eine  kürzere  Periode  als  die  ganze  Lebens- 
zeit, zeigend,  wie  viele  davon  für  jedes  einzelne  Lebens- 
jahr und  für  welchen  Betrag  und  Risico  ausgegeben 
sind  und  fortgesetzt  in  Kraft  waren,  während  des 
ersten  Jahres  des  Bestehens  der  Gesellschaft,  während 
des  zweiten,  und  so  fort  bis  zur  Zeit,  in  welcher  die 
Uebersicht  gegeben  wird. 

Diese  tabellarische  Uebersicht  wird  auf  gedruckten  und 
bestimmt  vorgezeichneten  Formularen  eingefordert.  Auf  Grund 
dieser  Angaben  1 — 15  findet  die  Prüfung  statt. 

Zur  besseren  Informirung  geben  wir  den  Wortlaut  dieser 
Formulare  in  den  Hauptpositionen  wieder: 

Kapital-B  estand. 

1.  Kapital  baar  eingezahlt. 

2.  Gesammtbetrag  aller  Kapital  - Anlagen  und  baaren 
Kapitals  am  31.  December  des  verflossenen  Jahres. 

Einkommen  während  des  Jahres. 

1.  Neue  Prämien  ohne  Abzug  von  Provisionen  und  an- 
deren Unkosten. 

2.  Erneuerungs-Prämien  ohne  Abzug  von  Provisionen 
und  anderen  Unkosten. 

3.  Leibrenten. 

4.  Abzüglich  der  Prämien,  die  an  andere  Compagnien 
für  Rückversicherungen  auf  Policen  dieser  Compagnie 
bezahlt  wurden. 

5.  Zinsen  und  Hypotheken. 

6.  Zinsen  auf  eigene  Bonds  und  Obligationen. 

7.  Zinsen  auf  Prämien-Noten,  Darlehen  oder  Ansprüche. 

8.  Zinsen  auf  andere  Forderungen  der  Compagnie. 

9.  Etwaiger  Discont  auf  vor  Fälligkeit  bezahlte  An- 
sprüche. 

10.  Renten  auf 'Grundeigenthum  der  Compagnie. 

11.  Gewinne  auf  Bonds,  Kapitalien  und  Grundeigenthum. 

2* 
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Ausgaben  wälirend  des  Jahres. 

1.  Todesfall- Ansprüche  und  Berechtigungen,  welche  den 
Policen-Inhabern  zustanden. 

2.  Zahlungen  auf  Kapital  Versicherungen. 

3.  Abzüglich  des  von  anderen  Compagnien  erhaltenen 
Betrages  für  Todesfall-Ansprüche  und  Berechtigungen 
auf  von  diesen  rückversicherte  Policen. 

4.  Gesammtbetrag  der  thatsächlichen  Zahlungen  für 
Todesfälle  und  Kapitalversicherungen. 

5.  Leibrenten. 

6.  Rückkaufs-Policen. 

7.  Dividende  an  Policen-Inhaber. 

8.  Durch  Policen -Verfall  ungültig  gewordene  Prämien- 
Noten,  Darlehen  oder  sonstige  Ansprüche. 

9.  Dividenden  an  Actionäre. 

_ ^ . . . , < a)  für  neues  Geschäft. 

10.  Commissionen  an  Agenten],.  t 

\ b)  für  Incasso. 

11.  Salair  und  andere  Vergütigungen  an  Vorstände  von 
Agenturen,  General-,  Special-  und  Lokal-Agenten. 

12.  Arzt-Honorare. 

13.  Staatsabgaben. 

14.  Salair  und  andere  Vergütigungen  an  Beamte  und  Bü- 
reau-Beschäftigte. 

15.  Abgelöste  Commissionen. 

16.  Zinsen  und  Renten. 

17.  Etwaige  Vorschüsse  an  Beamte  und  Agenten,  die  bei 
dem  nächsten  Salair  bezw.  Provision  zurückerstattet 
werden. 

18.  Mobiliar  etc.  im  hiesigen  Büreau  und  bei  Agenturen.. 

19.  Annonciren  in  Zeitungen. 

20.  Alle  anderen  Ausgaben  als: 

Drucksachen. 

Schreibmaterialien. 

Schreibergebühren. 

Gesetzlich  vorgeschriebene  Drucksachen. 
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Porto. 

Bank-  und  Gebäude-Unkosten. 

Unkosten  für  neue  Anlagen. 

Angelegte  Activa. 

1.  Baarer  Bucliwertli  des  Grnndeigenthums,  abzüglich 
aller  Schulden. 

2.  Darlehen  auf  Bonds  und  Hypotheken  auf  Grundeigen- 
thuni  (Real-Estate). 

3.  Lombard-Darlehen. 

4.  Baar-Darlehen  an  Policen-Inhaber  auf  Policen  der 
Compagnie. 

5.  Darlehen  auf  Prämien-Nofen  oder  Ansprüche  auf  be- 
stehende Policen. 

6.  Kosten-  und  Buchwerth  aller  der  Gesellschaft  ge- 
höriger Bonds  und  Kapitalien. 

7.  Cassa  haar  auf  dem  Haupt-Büreau. 

8.  Bei  Banken  deponirte  Gelder. 

9.  Saldi  in  Händen  von  Agenten. 

10.  Alles  Andere. 

11.  Gesammtsumme  aller  Activa  der  Gesellschaft. 

Andere  Activa. 

1.  Auf  Hypotheken  und  Pfandbriefe  fällige  und  aufge- 
laufene Zinsen. 

2.  Auf  Obligationen  und  Kapitalien  fällige  und  aufge- 
laufene Zinsen. 

2.  Auf  Lombards  fällige  und  aufgelaufene  Zinsen. 

3.  Auf  Prämien-Noten,  Darlehen  oder  sonstige  Ansprüche 
der  Compagnie  fällige  und  aufgelaufene  Zinsen. 

5.  Auf  das  Eigenthum  der  Compagnie  fällige  und  noch 
zukommende  Renten. 

6.  Markt werth  der  Obligationen  und  Kapitalien  über  den 
Buchwerth. 

7.  Fällige,  und  noch  nicht  eingegangene  Brutto-Prämien 
auf  Policen  am  31.  Dezember. 
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8.  Gestundete  Brutto-Prämien  am  31.  December. 

9.  Nettobetrag  noch  nicht  eingegangener  und  gestundeter 
Prämien 

10.  Forderungen  von  anderen  Compagnien  für  Todesfall 
und  andere  Ansprüche  auf  von  dieser  Compagnie  rück- 
versicherte Policen. 

Gesammt-Betrag. 

Abzüglich  20  pCt.  durchschnittlich  auf  obigen  Brutto-Betrag. 
Mobiliar  etc.  Abgelöste  Commissionen. 

Activa,  welche  noch  nicht  aufgeführt  sind. 

1.  Etwaige  Darlehen  auf  die  eigenen  Stocks  der  Com- 
pagnie. 

2.  Die  Grund-Fonds  der  Compagnie. 

3.  Vorschüsse  an,  oder  in  den  Händen  von  Beamten 
oder  Agenten. 

4.  Etwaige  Darlehen  auf  persönliche  Sicherheit,  garan- 
tirt  oder  nicht  garantirt. 

Verbindlichkeiten. 

1.  Gegenwärtiger  Nettowerth  aller  ausstehenden  Policen 
am  31.  December.  . der  „American  Experience  Table  of 
Mortality“  gemäss  berechnet. 

Abzüglich  desjenigen  Risikos,  welches  bei  anderen 
Gesellschaften  rückversichert  worden  ist. 

Demgemäss:  Netto-Prämien-Reserve  mit  Bestätigung 
des  Insurance  Departements. 

2.  Durch  Todesfall  fällige  und  noch  nicht  ausgezahlte 
Beträge. 

3.  Fällige  aber  noch  nicht  erledigte  Zahlungen  auf  Ka- 
pital -V  ersicherungen. 

4.  Todesfall-  und  andere  Policen-Ansprüche,  die  von  der 
Compagnie  verweigert  wurden. 

5.  Noch  nicht  erledigte  Ansprüche  auf  Leibrenten. 

6.  Etwaige  Prämien -Verbindlichkeiten  über  den  Netto- 
Baarwerth  ihrer  Policen  hinaus. 
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7.  Noch  nicht  bezahlte  Dividenden,  Ueberschüsse  oder 
sonstige  den  Policen-Inhabern  zustehende  Beträge. 

8.  An  Actien-Inhaber  fällige,  noch  nicht  bezahlte  Divi- 
denden. 

9.  Fällige  Staatsabgaben. 

10.  Laufende  Salairs,  Miethen  und  Büreausgaben. 

11.  Geliehenes  Geld,  einschliessich  der  darauf  fälligen 
Zinsen. 

12.  An  Beamte  oder  Andere  für  Einrichtungskosten  schul- 
dige Beträge. 

13.  Belauf  anderer  Verbindlichkeiten  der  Compagnie. 

14.  Brutto-Surplus. 

a)  Ausschliesslich  den  Tontinen-Policen-In- 

habern  zukommend:  Doll 

b)  Ausschliesslich  den  Nicht  - Tontinen -Poli- 
cen-Inhabern zukommend:  Doll. . . . 

Gesammt-Y erbindlichkeiten  den  Policen-Inhabern 
gegenüber:  Doll 

Policen-Tabelle. 

In  Folgendem  sind  genau  aufzuführen: 

a)  Die  Anzahl  und  Betrag  der  Policen  (einschliesslich  Zu- 
schreibungen), die  am  Ende  des  vorigen  Jahres  in  Kraft 
waren ; 

b)  die  neuausgegebenen,  wieder  in  Kraft  gesetzten  oder  er- 
höhten Policen; 

c)  diejenigen  Policen,  die  während  des  Jahres  erloschen, 
und 

d)  diejenigen,  die  am  Ende  des  Jahres  bestanden: 

1.  Policen  und  Zuschreibungen,  die  am  Ende  des  vorigen 
Jahres  in  Kraft  waren. 

2.  Neu  ausgegebene  Policen. 

3.  Alte  wieder  in  Kraft  gesetzte  Policen. 

4.  Zuschreibungen  für  Dividendenbeträge. 

5.  Abzüglich  derjenigen  Policen,  die  durch  Tod,  Er- 


24 


löschen,  Verfall,  Rückkauf  oder  nicht  Annahme  er- 
ledigt sind. 

6.  Netto  Anzahl  und  Beträge  aller  Policen,  die  am  Ende 
des  Jahres  in  Kraft  waren. 

Vermischte  Fragen  (Miscellaneous). 

1.  Nach  welcher  Sterhlichkeitstabelle  und  nach  welchem 
Zinsfuss  sind  die  Prämien  der  Compagnie  berechnet  ? 

2.  Wird  dem  Nettobetrag  der  Prämien  (Netto- 
Prämien)  jeder  Art  von  Policen,^  die  von  der  Com- 
pagnie ausgegeben  werden,  in  irgend  einer  Art  ein 
Unkosten-Betrag  aufgeschlagen ? 

3.  Welcher  Theil  der  Prämien,  der  von  der  Compagnie 
ausgegebenen  Policen  wird  in  Noten  oder  in  anderer 
Form  von  Stundungen  genommen? 

4.  Hat  die  Compagnie  irgend  welche  Prämien -Ver- 
pflichtungen auf  von  ihr  ausgegebene  Policen  in  Hand, 
welche  die  Netto-Reserve  der  Letzteren  übersteigen? 

5.  Existirte  am  31.  Dezember  irgend  eine  reponirte  oder 
nicht  in  Kraft  befindliche  Police,  auf  die  irgend  ein 
Rechtsanspruch  hätte  gemacht  werden  können;  sei  es 
auf  vollhezahlte  Versicherung,  auf  Wiederinkraft- 
setzung durch  Erfüllung  gewisser  vorgeschriebener  Be- 
dingungen, oder  auf  einen  Rückkaufswerth?  Wenn 
dies  der  Fall  ist,  so  ist  eine  Bezeichnung  und  genaue 
Spezifikation  solcher  Policen  hierbei  zu  geben. 

6.  Wurde  irgend  ein  Theil  des  Kapitals  oder  der  Fonds 
der  Compagnie  zu  irgend  einer  Zeit  während  des  ver- 
flossenen Jahres,  in  anderen  Sicherheiten  oder  Hypo- 
theken angelegt,  als  in  solchen,  welche  durch  die 
St  aats  versi  che  rungs - Gesetze  vor  geschrieben 
sind?  oder  wurde  irgend  ein  Betrag  des  Kapitals  oder 
der  Fonds  in  einer  den  Anforderungen  jener  Gesetze 
entgegengesetzten  Art  und  Weise  verwendet? 

7.  Welches  ist  die  Anzahl  der  hei  der  Compagnie  ver- 
sicherten Leben?  Auf  wie  viele  davon  sind  zwei  oder 
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mehrere  Policen  ausgegeben;  welches  ist  die  grösste 
Anzahl  von  Policen,  die  von  der  Compagnie  auf  ein 
Leben  ausgegeben  wurden?  Welches  ist  der  grösste 
Betrag,  mit  dem  ein  Leben  versichert  wurde? 

8.  Welches  Kapital  oder  andere  Bürgschaft  ist  in  den 
verschiedenen  Staaten,  unter  deren  Gesetze  zur  Sicher- 
stellung für  Policen-Inhaber  der  Compagnie  in  jenen 
Staaten,  deponirt,  und  w o sind  solche  Depositen  ge- 
macht Avorden? 

9.  Welcher  Betrag  von  Kapitalien  und  anderen  Bürg- 
schaften ist  in  den  verschiedenen  Staaten  deponirt, 
welcher,  unter  den  Gesetzen  der  Letzteren  stehend, 
ausschliesslich  als  Garantie  für  die  Policen-Inhaber 
jener  speciellen  Staaten  gemacht  worden  ist? 

10.  Auf  welchem  Princip  beruht  das  Geschäft  der  Com- 
pagnie? Auf  dem  Gegenseitigkeits-Gemischten  oder 
Actien-Princip? 

11.  Welcher  Prozentsatz  vom  Gewinne  der  Compagnie 
kann  eventuell  an  die  Actien-Besitzer  für  die  Be- 
nutzung des  wirklichen,  oder  garantirten  Ka  pitals  ge- 
zahlt werden? 

12.  Stellt  die  Compagnie  Policen  aus,  in  welchen  das  Ton- 
tinen-System  mit  der  Lebensversicherung . verbunden 
ist?  Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  ist  die  Aufzeichnung 
jeder  einzelnen  Gruppe  erforderlich,  aus  welcher, 
detaillirten  Beschreibung  eine  genaue  Schätzung 
über  die  Verbindlichkeiten  der  Compagnie  aus  diesen 
Tontinen- Verpflichtungen  gemacht  werden  kann,  und 
zwar  mit  der  eigenen  Calculation  der  Compagnie  über 
diese  Verbindlichkeiten! 

Die  Declaration  vorstehender  Fragen  (Miscellaneous 
Questions)  ist  von  dem  Präsidenten,  Vice-Präsidenten,  Sekre- 
tair und  von  sonst,  die  Declaration  beeinflussenden  Beamten 
der  Compagnie  zu  unterzeichnen,  welche  unter  Vereidigung 
erklären,  jeder  für  sich  selbst,  dass  am  31.  December  vorigen 
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Jahres  alle  vorstehend  verzeichneten  Activa,  frei  von  irgend 
welchen  Ansprüchen  und  Forderungen  darauf,  ausgenommen 
die  vorstehend  aufgezeichneten,  im  absoluten  Besitz  der  Com- 
pagnie waren.  Dass  ferner  die  gegebenen  Darlegungen  in 
Verbindung  mit  den  nachfolgen  Tabellen  und  Erklärungen 
alle  Verbindlichkeiten,  Einnahmen  und  Ausgaben,  sowie  den 
allgemeinen  Geschäftsstand  der  Compagnie  am  31.  December 
vollständig  und  korrekt  verzeichnen. 

Tabelle  A. 

Eine  kurze  Beschreibung  alles  Grundeigenthums  der  Com- 
pagnie, mit  dessen  Anschaffungs-  und  Marktwerth,  sowie  dessen 
Buchwerth  bei  der  Compagnie,  verbunden  mit  einer  genauen 
Darlegung  der  Natur  und  des  Betrages  aller  darauf  bestehen- 
den Lasten  und  Schulden,  einschliesslich  Kapital,  mit  fälligen 
und  noch  aufwachsenden  Zinsen. 

Tabelle  B. 

Eine  specielle  Aufzeichnung  der  der  Compagnie  gehörigen 
Schuld verschreibuegen  und  Hypotheken,  am  31.  December. 

Tabelle  C. 

Aufstellung  der  von  der  Compagnie  beliehenen  Effecten, 
Bonds  und  anderer  Sicherheiten  (ausgenommen  Hypotheken) 
mit  -genauer  Angabe  des  Pari  und  Marktwerthes  am  31.  De- 
cember, sowie  jedes  einzelnen  darauf  beliehenen  Betrages. 

Tabelle  D. 

Conto  der  Effecten,  Bonds,  Schatzscheine  der  Vereinigten 
Staaten,  Schatzscheine  des  Staates  New- York  oder  anderer 
Staaten  nebst  Aufzeichnung  aller  anderen  der  Compagnie  am 
31.  December  eigenthümlich  gehörigen  Effecten  und  Bonds. 

Tabelle  E. 

Detaillirte  Aufzeichnung  aller  derjenigen  Todesfall-  und 
sonstigen  Policen-Ansprüche,  welche  am  31.  Dezember  noch 
nicht  bezahlt  waren. 
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Angesichts  dieser  klar  vorgezeichneten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, den  bestimmt  vorgelegten  Fragen  und  den  hier- 
aus abgeleiteten  amtlichen  Ermittelungen  infolge  dieser  staat- 
lichen Prüfung,  kann  eine  Anzweiflung  der  Strenge  und 
Wirksamkeit  der  Staatsaufsieht  in  Amerika  nur  von  solchen 
aufrecht  erhalten  werden,  welche  entweder  absolut  kein  Ver- 
ständniss  für  die  Materie  haben;  und  diesen  zollen  wir  unser 
Bedauern,  begleitet  von  dem  Rath  zu  ihrem  Leisten  zurück- 
zukehren, und  die  Kritik  in  Lehens-Versicherungs-Angelegen- 
heiten  denen  zu  überlassen,  welche  das  Wesen  dieser  Institution 
studirt  haben.  Oder  die  Anzweiflung  geht  von  solchen  Ele- 
menten aus,  die  bei  genauer  Kenntniss  der  Materie  dieselbe 
entstellen ; diese  Charaktere  sind  zu  bemitleiden , denn  ihr 
Bemühen  ist  eine  Sysiphus- Arbeit.  Dieselben  werden  den 
Stein  nicht  über  den  Berg  fortbringen,  und  im  Zurückfallen 
wird  derselbe  die  Zweifler  und  Angreifer  zermalmen.  ' 

Es  kann  gar  nicht  ausbleiben,  dass  die  Regierung  auf 
das  Treiben  der  brodneidischen  Concurrenz  aufmerksam  wer- 
den und  durch  eine  Radical-Kur,  den  Ausschreitungen  ein 
Ende  machen  wird. 

Wir  freuen  uns  hiermit  geeignetes  Material  zur  Verfügung 
stellen  zu  können. 

Wenn  die  Concurrenz  die  Controlle  des  Staats  für  die 
amerikanischen  Lebens -Versicherungs- Gesellschaften  fordert, 
ohne  zu  berücksichtigeu,  dass  dieselbe  bereits  besteht  und 
ausgeübt  wird,  und  zwar  auf  Grund  der  für  Deutschland  er- 
theilten  Concession,  so  hat  sie  und  zwar  zum  Glück  der  ge- 
sammten  Lebens -Yersicherungsbranche  Geister  beschworen, 
die  sie  nicht  mehr  bannen  kann. 

Für  die  amerikanischen  Gesellschaften  wird  die  Staats- 
Aufsicht  und  Staats-Intervention  gefordert,  trotzdem  dieselbe 
bereits  zum  Segen  der  betreffenden  Anstalten  besteht. 

Es  kann  daher  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dass 
die  Staatsaufsicht  auch  für  Deutschland  Gesetz  wird.  Und 
wenn  diese  Zeit  da  ist,  dann  wird  dieselbe  den  guten  deut- 
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sehen  Gesellscliaften  zum  Segen  gereiclien,  während  die 
schwachen,  deren  einzige  Grösse  in  ihrem  unausgesetzten 
Geschrei  besteht,  ihre  Fundamente  wanken  sehen  werden. 
Damit  wird  die  Staats- Aufsicht,  die  eine  unahAveisbare  Forde- 
rung der  Zeit  ist,  den  ersten  heilbringenden  Schritt  in  diese 
Kategorie  des  deutschen  Versicherungswesens  gethan  haben, 
und  zugleich  für  die  Sicherheit  der  Versicherten,  die  Ausgätung 
des  Unkrauts  aus  dem  Weizen  bewirken. 

Gegenüber  dem  categorischen  Imperativ,  eine  Inquisition 
nach  dem  Muster  des  amerikanischen  Versicherungs-Gesetzes 
und  Amtes,  giebt  es  keine  Ausflucht,  keine  Verdrehung,  keine 
Zahlengruppirung  mehr,  die  vermittelst  allerlei  Kunststücke 
„schwarz“  in  „weiss“  zu  verwandeln  im  Stande  ist. 

Ja!  oder  Nein!  an  Eidesstatt,  unter  persönlicher  Ver- 
antwortung des  Leiters  resp.  Beamten  der  Gesellschaft,  das 
ist  mit  wenigen  Buchstaben  die  Signatur  des  Lebens- Versiche- 
rungs-Amts in  Amerika. 

Unleugbar  ist  das  Geschäft  der  grossen  amerikanischen 
Lehens-Versicherungs-Gesellschaften,  deren  grossartigen  Er- 
folge in  Deutschland  und  Oesterreich  die  „Verbands-Lebens- 
Versicherungs-Gesellschaften“  Deutschlands  in  Verzweiflung 
bringt,  unter  der  Staatsaufsicht  zu  einem  Weltgeschäft  ge- 
worden. Der  Mechanismus  der  Leitung  eines  solchen  Welt- 
geschäfts ist  den  Verbands-Gesellschaften  fremd,  sie  sehen 
nur  den  Erfolg,  und  dieser  genügt,  dieselben  zu  allerlei  un- 
besonnenen Maassregeln  zu  verleiten.  Sie  vermögen  aber 
einzusehen,  dass  sie  sich  selbst  am  meisten  schädigen. 

Die  Verbands-Versicherungs-Gesellschaften  werden  nur 
fördern,  nicht  verhindern,  dass  die  unabweisbare  Forderung 
der  Zeit  als  eine  nicht  mehr  bezweifelnde  Pflicht  der  Regie- 
rung erscheint,  und  diese  gebietet  die 

Staats-Aufsicht, 

welche  in  Anbetracht  der  volkswirthschaftlichen  Bedeutung 
der  Lebens-Versicherungs-Institution,  die  Wahrung  der  Inter- 
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«ssen  der  Allgemeinheit,  wie  der  Einzel-Versicherten  reprä- 
:sentirt. 

Die  Staats -Aufsicht  muss  diejenigen  Lebens -Versiche- 
rungs-Gesellschaften schliessen,  welche  die  Prüfung  ihrer  Ge- 
schäftsführung nach  Vorschrift  des  Gesetzes  nicht  mit  Ehren 
bestehen  können. 

So  muss  es  in  Deutschland  kommen.  Daher: 

„strengste  Staatsaufsicht  für  die  deutschen  Versiche- 
„ rungs-Gesellschaften 
durch  ein 

Deutsches  Versicherungs-Gesetz ! 


Der  Verfasser  behält  sich  vor,  auf  die  Art  und  Weise  des  Concurrenz- 
öebahrens  in  der  deutschen  Lebens -Versicherung  event.  eingehender  in 
^iner  neuen  Brochüre  zurückzukommen. 





